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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Das Städtische Gymnasium Delbrück liegt im Zentrum der Stadt Delbrück. Die Umgebung ist 
sehr ländlich geprägt, zum Einzugsgebiet der Schule gehören unter anderem die 10 Ortsteile der 
Stadt. 

Ab der Jahrgangsstufe 5 wird am Städtischen Gymnasium Delbrück das Fach Praktische 
Philosophie durchgängig als Ersatzfach für Religion unterrichtet. In der Oberstufe wird in den 
Jahrgangsstufen EF bis Q2 das Fach Philosophie als ordentliches Fach im 
gesellschaftswissenschaftlichen Aufgabenfeld angeboten und kann auch als Ersatzfach für 
Religion fungieren. 

Ziel des Faches Philosophie ist es, grundlegende Fragen des Menschseins sowohl mit Blick auf 
den Einzelnen als auch mit Blick auf die Gesellschaft und die Philosophiegeschichte zu 
diskutieren. Aufgrund dieser thematischen Ausrichtung leistet das Fach einen essentiellen 
Beitrag zum Ziel der Schulgemeinschaft. Im Fach Philosophie lernen die Schüler und 
Schülerinnen grundlegende Fragen des Menschseins in ihrer Tragweite für das Selbst und die 
Gemeinschaft zu verstehen und begründete Antworten zu finden - eine grundlegende 
Voraussetzung für die Entwicklung zu einem mündigen, gebildeten Menschen. Die Schüler und 
Schülerinnen lernen außerdem eigene und fremde Positionen zu reflektieren, kritisch zu 
hinterfragen und zu bewerten. Sie entwickeln dadurch Selbstbewusstsein und werden sich ihrer 
Freiheit, aber auch ihrer Verantwortung für sich selbst und die Welt, in der sie leben, bewusst. 

Die Herausforderungen unserer globalisierten Welt erfahren im Fach Philosophie in der 
Themenauswahl besondere Berücksichtigung, wenn sich die Schüler und Schülerinnen mit 
grundlegenden erkenntnistheoretischen, ethischen, metaphysischen, anthropologischen und 
sozialphilosophischen Fragen auseinandersetzen (z. B. Gibt es eine Realität außerhalb meiner 
Wahrnehmung?, Ist der Mensch frei? Hat der Mensch eine unsterbliche Seele? Worin 
unterscheiden sich Mensch und Tier? Was ist Gerechtigkeit?). Durch die Beschäftigung mit 
diesen Themen erfassen die Schüler und Schülerinnen die Bedeutung von Werten wie Toleranz, 
Weltoffenheit, Nachhaltigkeit und Hilfsbereitschaft und erkennen, wie sie diese in ihrem Leben 
umsetzen können. 
Der Unterricht im Fach Philosophie wird lebensweltbezogen und entwicklungsentsprechend 
gestaltet, indem - unter Einbeziehung der Wünsche der Schüler und Schülerinnen - Themen 
ausgewählt werden, die direkten Bezug zur Lebenswelt der Schüler und Schülerinnen haben. 
Außerdem wird die Bedeutung abstrakter, anspruchsvoller Themen durch Beispiele aus dem 
Umfeld der Schüler und Schülerinnen aufgezeigt. Methodische Vielfalt (z. B. Verfassen eines 
Essays, Textarbeit, Schreibgespräch, sokratisches Gespräch, Gedankenexperiment, Rollenspiel, 
Filmanalyse, Bildinterpretation, Collage) und die Verwendung unterschiedlicher Sozialformen (u. 
a. Partnerarbeit, Gruppenarbeit, Projektarbeit) im Unterricht des Faches Philosophie ermöglichen 
nicht nur ein abwechslungsreiches Lernen, sondern stellen auch Formen individueller Förderung 
dar, die den unterschiedlichen Interessen und Begabungen der Schüler und Schülerinnen 
Rechnung tragen. 

2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt den Anspruch, 
sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. Dies entspricht der 
Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans bei den Lernenden 
auszubilden und zu entwickeln. 
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Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichtsund der 
Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle Lehrerinnen und Lehrer 
gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. 
Das Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen Überblick über 
die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen sowie den im 
Kernlehrplan genannten Kompetenzen, Inhaltsfeldern und inhaltlichen Schwerpunkten zu 
verschaffen. Um Klarheit für die Lehrkräfte herzustellen und die Übersichtlichkeit zu 
gewährleisten, werden an dieser Stelle im Bereich der Methoden- und Handlungskompetenz nur 
diejenigen übergeordneten Kompetenzerwartungen ausgewiesen, deren Entwicklung im 
Rahmen des jeweiligen Unterrichtsvorhabens im Zentrum steht. Die zu erreichenden Sach- und 
Urteilskompetenzen entsprechen den im Kernlehrplan aufgeführten Kompetenzerwartungen. 

Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bezüglich der konkretisierten 
Unterrichtsvorhaben sind im Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte jederzeit 
möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im Rahmen der Umsetzung der 
Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Sach- und Urteilskompetenzen des Kernlehrplans ebenso 
wie die Vorgaben das Zentralabitur betreffend Berücksichtigung finden.
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2.1.1 beispielhaftes Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: Was heißt es zu philosophieren? - Welterklärungen in Mythos, 
Wissenschaft und Philosophie 

Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 

• Die Schülerinnen und Schüler 

• arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen Ma-
terialien verallgemeinernd relevante philosophische Fragen her-
aus (MK2), 

• ermitteln in einfacheren philosophischen Texten das diesen je-
weils zugrundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zent-
rale These (MK3), 

• recherchieren Informationen sowie die Bedeutung von Fremdwör-
tern und Fachbegriffen unter Zuhilfenahme von (auch digitalen) 
Lexika und anderen Nachschlagewerken (MK9). 

Inhaltsfeld: IF 2 (Erkenntnis und ihre Grenzen) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Eigenart philosophischen Fragens und Denkens Metaphysische 

• Probleme als Herausforderung für die Vernunfterkenntnis 

 

Unterrichtsvorhaben II: 

 

Thema: Was können wir mit Gewissheit erkennen? - Grundlagen und 
Grenzen menschlicher Erkenntnis 

 

Methodenkompetenz 

Verfahren der Problemreflexion Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben Phänomene der Lebenswelt vorurteilsfrei ohne 
verfrühte Klassifizierung (MK1), 

• arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen 
Materialien verallgemeinernd relevante philosophische Fragen 
heraus (MK2), 

• identifizieren in einfacheren philosophischen Texten Sachaussagen 
und Werturteile, Begriffsbestimmungen, Behauptungen, 
Begründungen, Erläuterungen und Beispiele (MK4), 

• entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. 
Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) eigene philosophische 
Gedanken (MK6). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

• stellen grundlegende philosophische Sachverhalte und 
Zusammenhänge in präsentativer Form (u.a. Visualisierung, 
bildliche und szenische Darstellung) dar (MK11), 

• geben Kernaussagen und Grundgedanken einfacherer 
philosophischer Texte in eigenen Worten und distanziert, unter 
Zuhilfenahme eines angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, 
wieder und verdeutlichen den stellen grundlegende philosophische 
Sachverhalte und Zusammenhänge in präsentativer Form (u.a. 
Visualisierung, bildliche und szenische Darstellung) dar (MK11), 

• geben Kernaussagen und Grundgedanken einfacherer 
philosophischer Texte in eigenen Worten und distanziert, unter 
Zuhilfenahme eines angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, 
wieder und verdeutlichen den interpretatorischen Anteil (MK 12). 

Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• beteiligen sich mit philosophisch dimensionierten Beiträgen an 
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der Diskussion allgemein-menschlicher und gegenwärtiger 
gesellschaftlich-politischer Fragestellungen (HK4). 

 

Inhaltsfeld: IF 2 (Erkenntnis und ihre Grenzen) 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Prinzipien und Reichweite menschlicher Erkenntnis 
• Eigenart philosophischen Fragens und Denkens 

Unterrichtsvorhaben III:  
 
Thema: Hat der Mensch eine unsterbliche Seele? - Metaphysische Vor-
stellungen und ihre Kritik  
 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion  
Die Schülerinnen und Schüler  

• ermitteln in einfacheren philosophischen Texten das diesen 
jeweils zugrundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen sowie die 
zentrale These (MK3),  

• identifizieren in einfacheren philosophischen Texten 
Sachaussagen und Werturteile, Begriffsbestimmungen, 
Behauptungen, Be-gründungen, Erläuterungen und Beispiele 
(MK4)  

• analysieren die gedankliche Abfolge von philosophischen Texten 
und interpretieren wesentliche Aussagen (MK5).  

 
Verfahren der Präsentation und Darstellung  

• stellen grundlegende philosophische Sachverhalte in diskursiver 
Form strukturiert dar (MK10),  

• geben Kernaussagen und Grundgedanken einfacherer 
philosophischer Texte in eigenen Worten und distanziert, unter 
Zuhilfenahme eines angemessenen 
Textbeschreibungsvokabulars, wieder und verdeutlichen den 
interpretatorischen Anteil (MK12).  

 
Handlungskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  

Unterrichtsvorhaben IV:  
 
Thema: Gibt es allgemeine Maßstäbe moralischen Handelns? - 
Grundfragen der Ethik  
 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion  
Die Schülerinnen und Schüler  

• beschreiben Phänomene der Lebenswelt vorurteilsfrei ohne 
verfrühte Klassifizierung (MK1),  

• identifizieren in einfacheren philosophischen Texten 
Sachaussagen und Werturteile, Begriffsbestimmungen, 
Behauptungen, Begründungen, Erläuterungen und Beispiele 
(MK4),  

• entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. 
Gedankenexperimente, fiktiven Dilemmata) eigene 
philosophische Gedanken (MK6),  

• argumentieren unter Ausrichtung an einschlägigen 
philosophischen Argumentationsverfahren (u.a. Toulmin-
Schema) (MK8).  

 
Verfahren der Präsentation und Darstellung  

• stellen grundlegende philosophische Sachverhalte und 
Zusammen-hänge in präsentativer Form (u.a. Visualisierung, 
bildliche und szenische Darstellung) dar (MK11),  

• stellen philosophische Probleme und Problemlösungsbeiträge in 
ihrem Für und Wider dar (MK13).  

Handlungskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  
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• rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch 
philosophisch dimensionierte Begründungen (HK2),  

• vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre eigene 
Position und gehen dabei auch auf andere Perspektiven ein 
(HK3).  

 
Inhaltsfeld: IF 2 (Erkenntnis und ihre Grenzen)  

Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Metaphysische Probleme als Herausforderung für die 
Vernunfterkenntnis  

• Prinzipien und Reichweite menschlicher Erkenntnis  

• entwickeln auf der Grundlage philosophischer Ansätze 
verantwortbare Handlungsperspektiven für aus der 
Alltagswirklichkeit erwachsende Problemstellungen (HK1),  

• vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre 
eigene Position und gehen dabei auch auf andere Perspektiven 
ein (HK3).  

 

Inhaltsfeld: IF 1 (Der Mensch und sein Handeln)  

 

Inhaltliche Schwerpunkte: Werte und Normen des Handelns im 
interkulturellen Kontext  

Unterrichtsvorhaben V:  
 
Thema: Ist der Mensch ein besonderes Lebewesen? – Fähigkeiten von 
Mensch und Tier im Vergleich  
 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion  
Die Schülerinnen und Schüler  

• analysieren die gedankliche Abfolge von philosophischen Texten 
und interpretieren wesentliche Aussagen (MK5),  

• bestimmen elementare philosophische Begriffe mit Hilfe 
definitorischer Verfahren (MK7),  

• recherchieren Informationen sowie die Bedeutung von 
Fremdwörtern und Fachbegriffen unter Zuhilfenahme von (auch 
digitalen) Lexika und anderen Nachschlagewerken (MK9).  

 
Verfahren der Präsentation und Darstellung  
Die Schülerinnen und Schüler  

• stellen grundlegende philosophische Sachverhalte in diskursiver 
Form strukturiert dar (MK10).  

 
Handlungskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  

• beteiligen sich mit philosophisch dimensionierten Beiträgen an der 
Diskussion allgemein-menschlicher Fragestellungen (HK4).  

 

Unterrichtsvorhaben VI:  
 
Thema: Warum gründen Menschen Gesellschaften? – Der Mensch als 
staatenbildendes Wesen  
 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion  
Die Schülerinnen und Schüler  

• arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen 
Materialien verallgemeinernd relevante philosophische Fragen 
heraus (MK2),  

• bestimmen elementare philosophische Begriffe mit Hilfe 
definitorischer Verfahren (MK7),  

• argumentieren unter Ausrichtung an einschlägigen 
philosophischen Argumentationsverfahren (u. a. Toulmin-
Schema) (MK8).  

 
Verfahren der Präsentation und Darstellung  

• stellen philosophische Probleme und Problemlösungsbeiträge in 
ihrem Für und Wider dar (MK13).  

 
Handlungskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  

• entwickeln auf der Grundlage philosophischer Ansätze 
verantwortbare Handlungsperspektiven für aus der 
Alltagswirklichkeit erwachsende Problemstellungen (HK1),  
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Inhaltsfelder:  

• IF 1 (Der Mensch und sein Handeln) 

• IF 2 (Erkenntnis und ihre Grenzen)  
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Die Sonderstellung des Menschen  

• Prinzipien und Reichweite menschlicher Erkenntnis  
 

• rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch 
philosophisch dimensionierte Begründungen (HK2).  

 

Inhaltsfeld: IF 1 (Der Mensch und sein Handeln)  
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Umfang und Grenzen staatlichen Handelns  

 

 

Qualifikationsphase 1- Grundkurs 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: Ist die Kultur die Natur des Menschen? - Der Mensch als 
Produkt der natürlichen Evolution und die Bedeutung der Kultur für 
seine Entwicklung 
 
Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• ermitteln in philosophischen T exten das diesen jeweils 
zugrundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale 
These (MK3), 

• identifizieren in philosophischen Texten Sachaussagen und 
Werturteile, Begriffsbestimmungen, Behauptungen, 
Begründungen, Voraussetzungen, Folgerungen, Erläuterungen 
und Beispiele (MK4). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in 
diskursiver Form strukturiert und begrifflich klar dar (MK10). 

Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beteiligen sich mit philosophischen Beiträgen an der Diskussion 
allgemein-menschlicher und gegenwärtiger gesellschaftlich-
politischer Fragestellungen (HK4). 

Inhaltsfelder:  

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: Ist der Mensch mehr als Materie? - Das Leib-Seele-Problem im 
Licht der modernen Gehirnforschung 
 
Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen 
Materialien abstrahierend relevante philosophische Fragen 
heraus und erläutern diese (MK2) 

• analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen 
Argumentationsstrukturen in philosophischen Texten und 
interpretieren wesentliche Aussagen (MK5), 

• entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. 
Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) eigene 
philosophische Gedanken und erläutern diese (MK6), 

• bestimmen philosophische Begriffe mit Hilfe verschiedener 
definitorischer Verfahren (MK7). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen argumentativ abwägend philos. Probleme und Problemlö-
sungsbeiträge, auch in Form eines Essays, dar (MK13). 

Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre 
eigene Position und gehen dabei auch argumentativ auf andere 
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• IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen) 

• IF 5 (Zusammenleben in Staat und Gesellschaft) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Natur- und Kulturwesen 

• Gemeinschaft als Prinzip staatsphilosophischer Legitimation 

 

 

 

Positionen ein (HK3). 

Inhaltsfeld: IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Das Verhältnis von Leib und Seele 

• Der Mensch als freies und selbstbestimmtes Wesen 

 

Unterrichtsvorhaben III 
Thema: Ist der Mensch ein freies Wesen? - Psychoanalytische und 
existentialistische Auffassung des Menschen im Vergleich 
 
Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben Phänomene der Lebenswelt vorurteilsfrei und 
sprachlich genau ohne verfrühte Klassifizierung (MK1), 

• arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen 
Materialien abstrahierend relevante philosophische Fragen 
heraus und erläutern diese (MK2), 

• bestimmen philosophische Begriffe mit Hilfe definitorischer 
Verfahren und grenzen sie voneinander ab (MK7), 

• argumentieren unter bewusster Ausrichtung an einschlägigen 
philosophischen Argumentationsverfahren (u.a. Toulmin-
Schema) (MK8). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

• stellen argumentativ abwägend philos. Probleme und Prob-
lemlösungsbeiträge, auch in Form eines Essays, dar (MK13). 

Handlungskompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch 
plausible Gründe und Argumente im Rückgriff auf das 
Orientierungspotential philosophischer Positionen und 
Denkmodelle (HK2). 

Unterrichtsvorhaben IV 
Thema: Wie kann das Leben gelingen? - Eudämonistische 
Auffassungen eines guten Lebens 
 
Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren in philosophischen Texten Sachaussagen und 
Werturteile, Begriffsbestimmungen, Behauptungen, 
Begründungen, Voraussetzungen, Folgerungen, Erläuterungen 
und Beispiele (MK4). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

• stellen argumentativ abwägend philosophische Probleme und 
Problemlösungsbeiträge dar, auch in Form eines Essays 
(MK13). 

Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch 
plausible Gründe und Argumente und nutzen dabei das 
Orientierungspotential philosophischer Positionen und 
Denkmodelle (HK2), 

• vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre 
eigene Position und gehen dabei auch argumentativ auf andere 
Positionen ein (HK3). 

Inhaltsfelder: 

• IF 4 (Werte und Normen des Handelns) 
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Inhaltsfelder: 

• IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen) 

• IF 4 (Werte und Normen des Handelns 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als freies und selbstbestimmtes Wesen 

• Grundsätze eines gelingenden Lebens 

 

 

• IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Grundsätze eines gelingenden Lebens 

• Das Verhältnis von Leib und Seele 

 

 

 

Unterrichtsvorhaben V 
Thema: Soll ich mich im Handeln am Kriterium der Nützlichkeit oder der 
Pflicht orientieren? - Utilitaristische und deontologische Positionen im 
Vergleich 
Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils 
zugrundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale 
These (MK3), 

• analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen 
Argumentationsstrukturen in philos. Texten und interpretieren 
wesentliche Aussagen (MK5), 

• entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. 
Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) eigene 
philosophische Gedanken und erläutern diese (MK6). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler 

• geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang 
philosophischer Texte in eigenen Worten und distanziert, unter 
Zuhilfenahme eines angemessenen 
Textbeschreibungsvokabulars, wieder und belegen 
Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12). 

Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch 
plausible Gründe und Argumente und nutzen dabei das 

Unterrichtsvorhaben VI 

Thema: Gibt es eine Verantwortung des Menschen für die Natur? -
Ethische Grundsätze im Anwendungskontext der Ökologie 

Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• argumentieren unter bewusster Ausrichtung an einschlägigen 
philosophischen Argumentationsverfahren (u. a. Toulmin-
Schema) (MK8), 

• recherchieren Informationen, Hintergrundwissen sowie die 
Bedeutung von Fremdwörtern und Fachbegriffen unter 
Zuhilfenahme von (auch digitalen) Lexika und fachspezifischen 
Nachschlagewerken (MK9). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler 

• geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang 
philos.Texte in eigenen Worten und distanziert, unter 
Zuhilfenahme eines angemessenen 
Textbeschreibungsvokabulars, wieder und belegen 
Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12). 

Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln auf der Grundlage philosophischer Positionen und 
Denkmodelle verantwortbare Handlungsoptionen für aus der 
Alltagswirklichkeit erwachsende Problemstellungen (HK1), 

• beteiligen sich mit philosophischen Beiträgen an der Diskussion 
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Orientierungspotential philosophischer Positionen und 
Denkmodelle (HK2). 

Inhaltsfelder:  

• IF 4 (Werte und Normen des Handelns), 

• IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Nützlichkeit und Pflicht als ethische Prinzipien 

• Der Mensch als freies und selbstbestimmtes Wesen 

allgemein-menschlicher und gegenwärtiger gesellschaftlich-
politischer Fragestellungen (HK4). 

Inhaltsfelder:  

• IF 4 (Werte und Normen des Handelns) 

• IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Verantwortung in Fragen angewandter Ethik 

• Der Mensch als Natur- und Kulturwesen 

 

Qualifikationsphase 2- Grundkurs 

Unterrichtsvorhaben VII 

Thema: Welche Ordnung der Gemeinschaft ist gerecht? - Grundlagen 
der Staatsphilosophie 

Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen 
Argumentationsstrukturen in philosophischen Texten und 
interpretieren wesentliche Aussagen (MK5), 

• entwickeln Hilfe heuristischer Verfahren (u. a. 
Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) eigene 
philosophische Gedanken und erläutern diese (MK 6). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in 
diskursiver Form strukturiert und begrifflich klar dar (MK10), 

• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in 
präsen- tativer Form (u.a. Visualisierung, bildliche und szenische 
Darstellung) dar (MK11), 

• geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang 
philosophischer Texte in eigenen Worten und distanziert, unter 
Zuhilfenahme eines angemessenen 
Textbeschreibungsvokabulars, wieder und belegen 

Unterrichtsvorhaben VIII 

Thema: Wie lässt sich eine staatliche Ordnung vom Primat des 
Individuums aus rechtfertigen? - Kontraktualistische Staatstheorien im 
Vergleich 

Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren in philosophischen Texten Sachaussagen und 
Werturteile, Begriffsbestimmungen, Behauptungen, 
Begründungen, Voraussetzungen, Folgerungen, Erläuterungen 
und Beispiele (MK4) 

• analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen 
Argumentationsstrukturen in philosophischen Texten und 
interpretieren wesentliche Aussagen (MK5). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in 
diskursiver Form strukturiert und begrifflich klar dar (MK10), 

• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in 
präsentativer Form (u.a. Visualisierung, bildliche und szenische 
Darstellung) dar (MK11). 
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Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12). 

Inhaltsfelder:  

• IF 5 (Zusammenleben in Staat und Gesellschaft)  

• IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Gemeinschaft als Prinzip staatsphilosophischer Legitimation 

• Der Mensch als Natur- und Kulturwesen 

Inhaltsfelder:  
IF 5 (Zusammenleben in Staat und Gesellschaft) 
IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Individualinteresse und Gesellschaftsvertrag als Prinzip 
staatsphilosophischer Legitimation 

• Der Mensch als Natur- und Kulturwesen 

Unterrichtsvorhaben IX 

Thema: Lassen sich die Ansprüche des Einzelnen auf politische Mitwir-
kung und gerechte Teilhabe in einer staatlichen Ordnung realisieren? - 
Moderne Konzepte von Demokratie und sozialer Gerechtigkeit auf dem 
Prüfstand 

Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen 
Materialien abstrahierend relevante philosophische Fragen 
heraus und erläutern diese (MK2), 

• recherchieren Informationen, Hintergrundwissen sowie die 
Bedeutung von Fremdwörtern und Fachbegriffen unter 
Zuhilfenahme von (auch digitalen) Lexika und fachspezifischen 
Nachschlagewerken (MK9). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in 
diskursiver Form strukturiert und begrifflich klar dar (MK10). 

Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln auf der Grundlage philosophischer Positionen und 
Denkmodelle verantwortbare Handlungsoptionen für aus der 
Alltagswirklichkeit erwachsende Problemstellungen (HK1), 

• beteiligen sich mit philosophischen Beiträgen an der Diskussion 

Unterrichtsvorhaben X 

Thema: Was leisten sinnliche Wahrnehmung und Verstandestätigkeit 
für die Erkenntnis? - rationalistische und empiristische Modelle im 
Vergleich 

Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben Phänomene der Lebenswelt vorurteilsfrei und 

sprachlich genau ohne verfrühte Klassifizierung (MK1), 
• ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils 

zugrundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale 
These (MK3), 

• analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen 
Argumentationsstrukturen in philosophischen Texten und 
interpretieren wesentliche Aussagen (MK5), 

• entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. 
Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) eigene philosophische 
Gedanken und erläutern diese (MK6). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler 
• geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang 

philos. Texte in eigenen Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme 
eines angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, wieder und 
belegen Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12). 

Handlungskompetenz: 
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allgemein-menschlicher und gegenwärtiger gesellschaftlich-
politischer Fragestellungen (HK4). 

Inhaltsfelder: 

• IF 5 (Zusammenleben in Staat und Gesellschaft) 

• IF 4 (Werte und Normen des Handelns) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Konzepte von Demokratie und sozialer Gerechtigkeit 

• Verantwortung in ethischen Anwendungskontexten 

Die Schülerinnen und Schüler 

• vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre 
eigene Position und gehen dabei auch argumentativ auf andere 
Positionen ein (HK3). 

 
Inhaltsfelder: IF 6 (Geltungsansprüche der Wissenschaften) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Erkenntnistheoretische Grundlagen der Wissenschaften 

Unterrichtsvorhaben XI 
Thema: Wie gelangen die Wissenschaften zu Erkenntnissen? - Anspruch 
und Verfahrensweisen der neuzeitlichen Naturwissenschaften 
 
Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• bestimmen philosophische Begriffe mit Hilfe definitorischer 
Verfahren und grenzen sie voneinander ab (MK7), 

• argumentieren unter bewusster Ausrichtung an einschlägigen 
philosophischen Argumentationsverfahren (u.a. Toulmin-
Schema) (MK8), 

• recherchieren Informationen, Hintergrundwissen sowie die 
Bedeutung von Fremdwörtern und Fachbegriffen unter 
Zuhilfenahme von (auch digitalen) Lexika und fachspezifischen 
Nachschlagewerken (MK9). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in 
präsentativer Form (u.a. Visualisierung, bildliche und szenische 
Darstellung) dar (MK11), 

• stellen argumentativ abwägend philos. Probleme und Prob-
lemlösungsbeiträge dar, auch in Form eines Essays (MK13). 

Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beteiligen sich mit philosophischen Beiträgen an der Diskussion 
allgemein-menschlicher und gegenwärtiger gesellschaftlich-
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Zusätzliche Themen in der Qualifikationsphase 1- Leistungskurs 

Thema: Lässt sich Bewusstsein funktionalistisch erklären? - Das Men-
schenbild der Neurowissenschaften und der Forschungen zur 
Künstlichen Intelligenz in philosophischer Perspektive 

Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen 
Materialien abstrahierend relevante philosophische Fragen 
heraus und erläutern diese differenziert (MK2), 

• identifizieren in komplexeren philosophischen Texten 
Sachaussagen und Werturteile, Begriffsbestimmungen, 
Behauptungen, Begründungen, Voraussetzungen, Folgerungen, 
Erläuterungen und Beispiele (MK4). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler 

• geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang 
komplexerer philosophischer Texte in eigenen Worten und 
distanziert, unter Zuhilfenahme eines angemessenen 
Textbeschreibungsvokabulars, wieder, erläutern ihr Vorgehen 
und belegen Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12), 

• stellen in einer differenzierten Argumentation (u.a. philosophische 
Disputation, philosophischer Essay) abwägend philosophische 
Probleme und Problemlösungsbeiträge dar (MK13). 

Thema: Basieren moralische Orientierungen auf Gefühlen oder 
vernünftigen Argumenten? - Emotivistische und rationalistische Ansätze 
als unterschiedliche Formen ethischer Legitimation 

 
Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• ermitteln in komplexeren philosophischen Texten das diesen 
jeweils zugrundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen sowie die 
zentrale These (MK3), 

• analysieren den Argumentationsaufbau und die 
Argumentationsstruktur in komplexeren philosophischen Texten 
und interpretieren wesentliche Aussagen (MK5). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen komplexere philosophische Sachverhalte und 
Zusammenhänge in diskursiver Form strukturiert und begrifflich 
klar dar (MK10), 

• stellen in einer differenzierten Argumentation (u.a. philosophische 
Disputation philosophischer Essay) abwägend komplexere 
philosophische Probleme und Problemlösungsbeiträge dar 
(MK13). 

Handlungskompetenz 

politischer Fragestellungen (HK4). 

Inhaltsfelder:  

• IF 6 (Geltungsansprüche der Wissenschaften) 

• IF 4 (Werte und Normen des Handelns) 

• IF 5 (Zusammenlaben in Staat und Gesellschaft) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Anspruch der Naturwissenschaften auf Objektivität 

• Verantwortung in ethischen Anwendungskontexten 

• Konzepte von Demokratie (und sozialer Gerechtigkeit) 
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Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre eigene 
Position und gehen argumentativ und klärend auch auf andere 
Positionen ein (HK3). 

Inhaltsfelder:  

• IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen) 
• IF 6 (Geltungsansprüche der Wissenschaften) 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Das Menschbild der Neurowissenschaften und der Forschungen 
zur Künstlichen Intelligenz 

• Das Verhältnis von Leib und Seele 

• Der Mensch als freies und selbstbestimmtes Wesen 

• Der Anspruch der Naturwissenschaften auf Objektivität 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

• vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre 
eigene Position und gehen argumentativ und klärend auch auf 
andere Positionen ein (HK3). 

 
Inhaltsfelder:  

• IF 4 (Werte und Normen des Handelns) 

• IF 5 (Zusammenleben in Staat und Gesellschaft) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Unterschiedliche Grundlagen moralischer Orientierungen 

• Konzepte von Demokratie und sozialer Gerechtigkeit 

 

Zusätzliche Themen in der Qualifikationsphase 2- Leistungskurs 

Thema: Wie lassen sich zwischenstaatliche Konflikte auf Dauer 
vermeiden? - Bedingungen einer stabilen Friedensordnung in einer 
globalisierten Welt 

Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben reale und fiktive Phänomene der Lebenswelt 
vorurteilsfrei und sprachlich genau in bewusster Abgrenzung von 
wissenschaftlichen Klassifizierungen (MK1), 

• entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u. a. 
Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) eigene 
philosophische Gedanken und gedankliche Modelle und erläutern 
sie differenziert (MK6), 

• recherchieren Informationen, Hintergrundwissen sowie die 
Bedeutung von Fremdwörtern und Fachbegriffen unter 
Zuhilfenahme von (auch digitalen) Lexika und fachspezifischen 

Thema: Was ist das Besondere geisteswissenschaftlicher Erkenntnis? - An-
spruch und Verfahren der Geisteswissenschaften 

Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 
 
Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen in einer differenzierten Argumentation (u. a. philosophische 
Disputation, philosophischer Essay) abwägend komplexere 

philosophische Probleme und Problemlösungsbeiträge dar (MK13). 

Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre eigene 
Position und gehen argumentativ und klärend auch auf andere 



16  

Nachschlagewerken und Darstellungen (MK9). 
Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler 

• geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang 
komplexerer philosophischer Texte in eigenen Worten und 
distanziert, unter Zuhilfenahme eines angemessenen 
Textbeschreibungsvokabulars, wieder, erläutern ihr Vorgehen 
und belegen Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12). 

• stellen in einer differenzierten Argumentation (u.a. philosophische 
Disputation, philosophischer Essay) abwägend komplexere 
philosophische Probleme und Problemlösungsbeiträge dar 
(MK13). 

Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beteiligen sich mit fundierten philosophischen Beiträgen an der 
Diskussion allgemein-menschlicher und gegenwärtiger 
gesellschaftlich-politischer Fragestellungen (HK4). 

Inhaltsfelder: IF 3 (Zusammenleben in Staat und Gesellschaft) 

Inhaltliche Schwerpunkte 

• Bedingungen einer dauerhaften Friedensordnung in einer 
globalisierten Welt 
 

Positionen ein (HK3). 

Inhaltsfelder:  

• IF 6 (Geltungsansprüche der Wissenschaften) 

• IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen) 

• IF 5 (Zusammenleben in Gesellschaft und Staat) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte 

• Erkenntnis in den Geisteswissenschaften 

• Der Mensch als Natur- und Kulturwesen 

• Konzepte von Demokratie (und sozialer Gerechtigkeit) 
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2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

Zum Beispiel: Einführungsphase, Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: Hat der Mensch eine unsterbliche Seele? - Metaphysische Vorstellungen und ihre Kritik 

Kompetenzen: 
Konkretisierte Sachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen metaphysische Fragen (u.a. die Frage eines Lebens nach dem Tod, die Frage nach 
der Existenz Gottes) als Herausforderungen für die Vernunfterkenntnis dar und entwickeln 
eigene Ideen zu ihrer Beantwortung und Beantwortbarkeit, 

• rekonstruieren einen affirmativen und einen skeptischen Ansatz zur Beantwortung einer 
metaphysischer Fragen in ihren wesentlichen Aussagen und grenzen diese Ansätze 
gedanklich und begrifflich voneinander ab. 

Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• ermitteln in einfacheren philosophischen Texten das diesen jeweils zugrundeliegende 
Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale These (MK3), 

• identifizieren in einfacheren philosophischen Texten Sachaussagen und Werturteile, 
Begriffsbestimmungen, Behauptungen, Begründungen, Erläuterungen und Beispiele (MK4), 

• analysieren die gedankliche Abfolge von philosophischen Texten und interpretieren 
wesentliche Aussagen (MK5). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen grundlegende philosophische Sachverhalte in diskursiver Form strukturiert und 
schlüssig dar (MK10), 

• geben Kernaussagen und Grundgedanken einfacherer philosophischer Texte in eigenen 
Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme eines angemessenen 
Textbeschreibungsvokabulars, wieder und verdeutlichen den interpretatorischen Anteil 
(MK12). 

Konkretisierte Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beurteilen die innere Stimmigkeit der behandelten metaphysischen bzw. skeptischen 
Ansätze, 

• bewerten begründet die Tragfähigkeit der behandelten metaphysischen bzw. skeptischen 
Ansätze zur Orientierung in grundlegenden Fragen des Daseins und erörtern ihre jeweiligen 
Konsequenzen für das diesseitige Leben und seinen Sinn. 

Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch philosophisch dimensionierte 
Begründungen (HK2), 

• vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre eigene Position und gehen dabei 
auch auf andere Perspektiven ein (HK3). 

 
Inhaltsfeld 2: Erkenntnis und ihre Grenzen 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Metaphysische Probleme als Herausforderung für die Vernunfterkenntnis 

• Prinzipien und Reichweite menschlicher Erkenntnis 
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Vorhabenbezogene Konkretisierung: 

Unterrichtssequenzen Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Absprachen 

1. Sequenz: 
 
Warum stellen sich Menschen die Frage nach 
einer unsterblichen Seele? 

1. Subjektive Vorstellungen über die 
Beschaffenheit der Seele 

2. Beruht der Glaube an die Existenz der 
Seele auf bloßen Wünschen oder auf 
einer klugen Abwägung? 

Sachkompetenz 
 
Die Schülerinnen und Schüler 
stellen metaphysische Fragen (u.a. die Frage 
eines Lebens nach dem Tod, die Frage nach 
der Existenz Gottes) als Herausforderungen 
für die Vernunfterkenntnis dar und entwickeln 
eigene Ideen zu ihrer Beantwortung und 
Beantwortbarkeit. 

Ergänzender methodischer Zugang: 
Gedankenexperiment 
 
Mögliche fachübergreifende Kooperation: 
Religion 

2. Sequenz: 

 

Ist die Existenz einer unsterblichen Seele be-
weisbar? 

1. Sind die Existenz und die Beschaffenheit 
der Seele empirisch erfassbar? 

2. Sind die Existenz und die Beschaffenheit 
der Seele rational deduzierbar? 

Sachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
rekonstruieren einen affirmativen und einen 
skeptischen Ansatz zur Beantwortung der 
Frage nach der Existenz der Seele in ihren 
wesentlichen Aussagen und Grenzen diese 
gedanklich und begrifflich voneinander ab. 
 
Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• ermitteln in einfacheren philosophi-
schen Texten das diesen jeweils zu-
grundeliegende Problem bzw. ihr 
Anliegen sowie die zentrale These 
(MK3), 

• analysieren die gedankliche Abfolge 
von philosophischen Texten und 
interpretieren wesentliche Aussagen 
(MK5). 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 
 
 
 

Mögliche fachübergreifende Kooperation: 

• Biologie (Hirnforschung) 

• Physik 
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beurteilen die innere Stimmigkeit der 
behandelten metaphysischen bzw. 
skeptischen Ansätze. 

 

3. Sequenz: 
 
Verändert die Annahme einer unsterblichen 
Seele die menschliche Lebenspraxis? 

1. Welchen Sinn kann das menschliche 
Leben angesichts seiner möglichen 
Endlichkeit haben? 

Sachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• rekonstruieren einen affirmativen und 
einen skeptischen Ansatz zur Beant-
wortung der Frage nach der Relevanz 
der Annahme einer unsterblichen Seele 
ihren wesentlichen Aussagen und gren-
zen diese gedanklich und begrifflich 
voneinander ab, 

• entwickeln eigene Ideen zur Beantwor-
tung und Beantwortbarkeit metaphysi-
scher Fragen 

 
Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• ermitteln in einfacheren philosophischen 
Texten das diesen jeweils zu-
grundeliegende Problem bzw. ihr Anlie-
gen sowie die zentrale These (MK3), 

• identifizieren in einfacheren philosophi-
schen Texten Sachaussagen und Wert-
urteile, Begriffsbestimmungen, Be-
hauptungen, Begründungen, Erläute-
rungen und Beispiele (MK4). 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
bewerten begründet die Tragfähigkeit der 
behandelten metaphysischen bzw. 
skeptischen Ansätze zur Orientierung in 
grundlegenden Fragen des Daseins und 
erörtern ihre jeweiligen Konsequenzen für das 
diesseitige Leben und seinen Sinn. 
 

Methodisch-didaktische Zugänge: 

• philosophisches Essay 
 
Mögliche fachübergreifende Kooperationen: 

• Geschichte 

• Religion 
 
Außerschulische Partner: 

• Gespräch mit Imam, Priester, Pfarrer, 
Trauerredner; Besuch einer jüdischen, 
christlichen oder muslimischen Gemeinde 

• Bestattungsunternehmen 
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Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• rechtfertigen eigene Entscheidungen 
durch philosophisch dimensionierte Be-
gründungen (HK 2) 

• vertreten im Rahmen rationaler Diskurse 
im Unterricht ihre eigene Position und 
gehen dabei auch auf andere Per-
spektiven ein (HK 3). 

 

Material zur Diagnose von Schülerkonzepten und zur Leistungsmessung: 

• Schülermaterial M1: Fragekatalog zur Diagnose meiner eigenen Vorstellungen über Gottes Existenz 

• Überprüfungsform C, B: Darstellung der zentralen Argumente für und gegen Gottes Existenz und Erörterung der Frage, ob der Glaube an Gottes 
Existenz mit überzeugenden Argumenten begründet werden kann. 

  



 

Qualifikationsphase, Unterrichtsvorhaben V: 
Thema: Soll ich mich im Handeln am Kriterium der Nützlichkeit oder der Pflicht orientieren? 
Utilitaristische und deontologische Positionen im Vergleich 
 
Kompetenzen: 

Sachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• analysieren und rekonstruieren ethische Positionen, die auf dem Prinzip der Nützlichkeit und auf 
dem Prinzip der Pflicht basieren, in ihren wesentlichen gedanklichen Schritten, 

• erläutern die behandelten ethischen Positionen an Beispielen und ordnen sie in die Tradition des 
ethischen Denkens ein. 

 
Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils zugrundeliegende Problem bzw. ihr 
Anliegen sowie die zentrale These (MK3), 

• analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen Argumentationsstrukturen in phi-
losophischen Texten und interpretieren wesentliche Aussagen (MK5), 

• entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) 
eigene philosophische Gedanken und erläutern diese (MK6). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler 

• geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang philosophischer Texte in 
eigenen Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme eines angemessenen Textbeschrei-
bungsvokabulars, wieder und belegen Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12). 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit utilitaristischer und 
deontologischer Grundsätze zur Orientierung in Fragen moralischen Handelns. 

 
Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch plausible Gründe und Argumente 
und nutzen dabei das Orientierungspotential philosophischer Positionen und Denkmodelle (HK2). 

 
Inhaltsfelder: Werte und Normen des Handelns, Das Selbstverständnis des Menschen 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
□ Nützlichkeit und Pflicht als ethische Prinzipien • Der Mensch als freies und selbstbestimmtes Wesen 



 

Vorhabenbezogene Konkretisierung: 

Unterrichtssequenzen Zu entwickelnde Kompetenzen 

1. Sequenz: 
 
Nützlichkeit als moralisches Prinzip - Grundzüge 
utilitaristischer Ethik 

1. Kann Nützlichkeit ein Kriterium für Moralität sein? 
2. Was heißt Utilitarismus? – Grundzüge der 

utilitaristischen Ethik 

• Das Prinzip der Nützlichkeit 

• Der hedonistische Kalkül 

• Quantität und Qualität der Freuden 

• Prinzipien des Utilitarismus 
3. Gedankenexperimente zur Überprüfung der 

Tragfähigkeit des Utilitarismus  

Methodenkompetenz 
Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedankenexperimenten, 
fiktiven Dilemmata) eigene philosophische Gedanken und erläutern diese (MK6). 

• ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils zugrundeliegende 
Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale These (MK3), 

• analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen 
Argumentationsstrukturen in philosophischen Texten und interpretieren 
wesentliche Aussagen (MK5). 

 
Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler 

• geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang philosophischer 
Texte in eigenen Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme eines 
angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, wieder und belegen 
Interpretationen durch kor-rekte Nachweise (MK12). 

 
Sachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

• analysieren und rekonstruieren ethische Positionen, die auf dem Prinzip der 
Nützlichkeit und auf dem Prinzip der Pflicht basieren, in ihren wesentlichen 
gedanklichen Schritten, 

• erläutern die behandelten ethischen Positionen an Beispielen und ordnen sie in 
das ethische Denken ein. 

 
Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  

• bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit utilitaristischer 
und deontologischer  

2. Sequenz: 

 

Pflicht als moralisches Prinzip - Grundzüge der 
deontologischen Ethik Kants 
 

1. Herleitung und Erläuterung des kategorischen 
Imperativs  

Sachkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  

• stellen gedankliche Bezüge zwischen philosophischen Positionen und 
Denkmodellen her, grenzen diese voneinander ab und ordnen sie in 
umfassendere fachliche Kontexte ein (SK6)  



 

• Der gute Wille 

• Pflicht und Achtung für das moralische Gesetz 

• Die allgemeine Gesetzmäßigkeit als Prinzip des 
guten Willens 

• Das Sittengesetz als kategorischer Imperativ 

• Die Menschheits-Zweck-Formel des kategorischen 
Imperativs 

• Die Autonomieformel des kategorischen Imperativs 
2. Überprüfung der Tragfähigkeit der kantischen Ethik / 

des kategorischen Imperativs 

• Ein Recht auf Wahrheit? Benjamin Constants Kritik 
an Kant 

• Das Problem der Pflichtenkollisionen 
 

• analysieren und rekonstruieren ethische Positionen, die auf dem Prinzip der 
Nützlichkeit und auf dem Prinzip der Pflicht basieren, in ihren wesentlichen 
gedanklichen Schritten,  

• erläutern die behandelten ethischen Positionen an Beispielen und ordnen sie 
in das ethische Denken ein.  

 
Methodenkompetenz  
Verfahren der Problemreflexion  
Die Schülerinnen und Schüler  

• ermitteln in philosophischen Texten das diesen je-weils zugrundeliegende 
Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale These (MK3),  

• analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen 
Argumentationsstrukturen in philos. Texten und interpretieren wesentliche 
Aussagen (MK5).  

• entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedankenexperimenten, 
fiktiven Dilemmata) eigene philosophische Gedanken und erläutern diese 
(MK6) 

 
Verfahren der Präsentation und Darstellung  
Die Schülerinnen und Schüler  

• geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang 
philosophischer Texte in eigenen Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme 
eines angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, wieder und belegen 
Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12).  

 
Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  

• bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit utilitaristischer 
und deontologischer Grundsätze zur Orientierung in Fragen moralischen 
Handelns.  

 
Handlungskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  

• rechtfertigen eigene Entscheidungen und Hand-lungen durch plausible Gründe 
und Argumente und nutzen dabei das Orientierungspotential philosophischer 
Positionen und Denkmodelle (HK2).  

 
 
 



 

 

3. Sequenz:  
 
Nützlichkeitsprinzip versus kategorischer Imperativ  

 

 
1. Vergleich der utilitaristischen und der deontologischen 

Ethik  
2. Beurteilung der Tragfähigkeit utilitaristischen und 

der deontologischen Ethik 

3. Erörterung der Frage der Orientierung am 
Nutzenprinzip oder am kategorischen Imperativ in 
moralischen Problem- und Dilemmasituationen 

Sachkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  

• stellen gedankliche Bezüge zwischen philosophischen Positionen und 
Denkmodellen her, grenzen diese voneinander ab und ordnen sie in umfassendere 
fachliche Kontexte ein (SK6).  
 
Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  

• bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit 
utilitaristischer und deontologischer Grundsätze zur Orientierung in Fragen 
moralischen Handelns.  
 
Handlungskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler  

• rechtfertigen eigene Entscheidungen und Hand-lungen durch plausible 
Gründe und Argumente und nutzen dabei das Orientierungspotential 
philosophischer Positionen und Denkmodelle (HK2).  
 
 

Material zur Diagnose und individuellen Förderung:  

• Schülermaterial: Hilfe zur Selbsteinschätzung: Sach-, Methoden und Urteilskompetenz Philosophie  

• Lehrermaterial: Hinweise zur Durchführung eines Diagnose- und Förderzirkels zur Texterschließungskompetenz  
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Hinweise zur Konkretisierung dieses Vorhabens im Leistungskurs 
Allgemein wird im Leistungskurs eine weiterreichende Vertiefung und ein höherer Differenzierungsgrad 
sowie eine größere Komplexität in der Auseinandersetzung mit philosophischen Problemstellungen als im 
Grundkurs gefordert. Zu beachten sind die entsprechenden übergeordneten und konkretisierten 
Kompetenzerwartungen für den Leistungskurs. 
 
Bezogen auf die utilitaristische Ethik wird im Leistungskurs gefordert: 
Sachkompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• analysieren auf quantitativer und qualitativer Nutzenabwägung und Präferenzabwägung 

basierende ethische Positionen und grenzen sie voneinander ab. 

Diese Kompetenzerwartung wird z. B. erfüllt durch die Auseinandersetzung mit 

• dem quantitativen Utilitarismus Jeremy Benthams, 

• dem qualitativen Utilitarismus John Stuart Mills, 

• dem Präferenzutilitarismus Peter Singers. 

 
Bezogen auf die deontologische Ethik gilt im Leistungskurs: 
Sachkompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• analysieren eine auf dem Prinzip der Pflicht basierende ethische Position in ihrem gedanklichen 
Aufbau und vergleichen sie mit konsequentialistischen bzw. utilitaristischen Positionen. 

Der erforderliche höhere Differenzierungsgrad wird z.B. eingelöst durch 

• den Einbezug des für den Grundkurs angegebenen Zusatzmaterials, 

• die Behandlung von Kants Auffassung der Freiheit des Menschen, 

• die Analyse von Auszügen aus Kants Schrift „Über ein vermeintes Recht, aus Menschenliebe zu 
lügen“
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 
In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat die 
Fachkonferenz Philosophie die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze 
beschlossen. In diesem Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 13 auf fächerübergreifende 
Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 14 bis 25 sind fachspezifisch 
angelegt. 
 
Überfachliche Grundsätze: 

1. Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die Struktur 
der Lernprozesse. 

2. Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der 
Schülerinnen und Schüler. 

3. Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4. Die Schülerinnen und Schüler erreichen einen Lernzuwachs. 
5. Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schülerinnen und Schüler. 

6. Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen und Schülern und bietet 
ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 

7. Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege. 
8. Die Schülerinnen und Schüler erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei 

unterstützt. 
9. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 
10. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
11. Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
12. Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 

 
Fachliche Grundsätze: 

1. Die dem Unterricht zugrunde liegenden Problemstellungen sind transparent und bilden den 
Ausgangspunkt und roten Faden für die Material- und Medienauswahl. 

2. Der Zusammenhang zwischen einzelnen Unterrichtsstunden wird in der Regel durch das Prinzip 
des Problemüberhangs hergestellt. 

3. Primäre Unterrichtsmedien bzw. -materialien sind philosophische, d. h. diskursivargumentative 
Texte, sog. präsentative Materialien werden besonders in Hinführungs- und Transferphasen 
eingesetzt. 

4. Im Unterricht ist genügend Raum für die Entwicklung eigener Ideen; diese werden in Bezug zu 
den Lösungsbeiträgen der philosophischen Tradition gesetzt. 

5. Eigene Beurteilungen und Positionierungen werden zugelassen und ggf. aktiv initiiert, u. a. durch 
die Auswahl konträrer philosophischer Ansätze und Positionen. 

6. Erarbeitete philosophische Ansätze und Positionen werden in lebensweltlichen 
Anwendungskontexten rekonstruiert. 

7. Der Unterricht fördert, besonders in Gesprächsphasen, die sachbestimmte, argumentative 
Interaktion der Schülerinnen und Schüler. 

8. Die für einen philosophischen Diskurs notwendigen begrifflichen Klärungen werden kontinuierlich 
und zunehmend unter Rückgriff auf fachbezogene Verfahren vorgenommen. 

9. Die Fähigkeit zum Philosophieren wird auch in Form von kontinuierlichen schriftlichen Beiträgen 
zum Unterricht (Textwiedergaben, kurze Erörterungen, Stellungnahmen usw.) entwickelt. 

10. Unterrichtsergebnisse werden in unterschiedlichen Formen (Tafelbilder, Lernplakate, 
Arbeitsblätter) gesichert. 

11. Die Methodenkompetenz wird durch den übenden Umgang mit verschiedenen 
fachphilosophischen Methoden und die gemeinsame Reflexion auf ihre Leistung entwickelt. 

12. Im Unterricht herrscht eine offene, intellektuelle Neugierde vorlebende Atmosphäre, es kommt 
nicht darauf an, welche Position jemand vertritt, sondern wie er sie begründet. 

 
 
Fachliche Methoden: 
Ausgehend von den Richtlinien werden im Folgenden die fachspezifischen Methodenkompetenzen der 
Schülerinnen und Schüler im Fach Philosophie aufgelistet. Zur Schulung der Methodenkompetenz 
gehören neben der systematischen Beschäftigung mit Texten im Philosophieunterricht (Interpretation und 
Produktion), die Nutzbarmachung der Neuen Medien, die Kooperation mit anderen Fächern und die 
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Einübung experimenteller, gestalterischer Unterrichtsformen. Typische Methoden die im Philosophie-
unterricht eingeübt werden sind z.B.: 

• Schriftliche Interpretation philosophischer Texte 

• Gedankenexperimente 

• Verfassen eines philosophisches Essays 

• Freies philosophisches Streitgespräch 

• Dilemmadiskussionen 

• Sokratisches Gespräch 

• Grafische Umsetzung von Textinhalten, z.B. Schaubilder 

• Filmanalyse in philosophischen Zusammenhängen 

• Einsatz und Bearbeitung von Bildern 

a. als Sichtbarmachung von Gedanken über die Sprache hinaus (zeichnen, fotografieren, 
filmen - Beispiel: Verhältnis Ich und die Anderen) 

b. als Abbildung(en) (aus) der Philosophiegeschichte (Stiche, Gemälde von Philosophen und 
Orten - Beispiel: Titelbild Leviathan) und 

c. als Anregung für die Diskussion (bildgestütztes Denken, Schreiben und Reden) 

• Schreiben und Spielen dramatischer Szenen mit philosophischem Gehalt, z.B. 
a. Rollenspiel/ Nachspielen (Beispiel: Höhlengleichnis) oder 

b. Umsetzen ausgesuchter philosophischer Perspektiven (Beispiel: fiktives Interview mit 
einem Philosophen bzw. eine fiktive Podiumsdiskussion/Talkshow als Weiterführung, 
Transformation philosophischer Theorien in tatsächliche und/ oder ideelle 
Wirklichkeitsdimensionen - Beispiel: Locke trifft Hobbes) 

• Überprüfung der Relevanz verschiedener philosophischer Modelle für Lebensentwürfe 
(Bedeutung der Philosophie heute); Bereitschaft, sein Leben in einer Wechselbeziehung von 
Lebensvollzug und reflektierender Distanz zu gestalten 

• Selbstständige und kooperative Erarbeitung und Durchführung von fächerübergreifenden 
Projekten
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung  
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 6 APO-SI sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans Philosophie 
hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die 
nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. 
Die nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalanforderungen an das 
lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf 
die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten 
Instrumente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 
 
Verbindliche Instrumente: 
Überprüfung der schriftlichen Leistung 

• Im 1. Halbjahr der Einführungsphase wird lediglich eine Klausur zur Überprüfung der 
schriftlichen Leistung geschrieben (und zwar im 2. Quartal). 

• Das Format der Aufgaben des schriftlichen Abiturs wird schrittweise entwickelt und 
schwerpunktmäßig eingeübt. 

• Im 1. Halbjahr der Einführungsphase liegt der Schwerpunkt auf der Analyse und 
Interpretation eines philosophischen Textes (E), 

• im 2. Halbjahr auf der Erörterung eines philosophischen Problems ohne Materialgrundlage 
(B), 

• im 1. Jahr der Qualifikationsphase auf der Rekonstruktion philosophischer Positionen und 
Denkmodelle (F) und dem Vergleich philosophischer Texte und Positionen (H), 

• im 2. Jahr der Qualifikationsphase auf der Beurteilung philosophischer Texte und 
Positionen (I). 

 
Überprüfung der sonstigen Leistung 
Neben den o. g. obligatorischen Formen der Leistungsüberprüfung werden weitere Instrumente 
der Leistungsbewertung genutzt, u. a.: 

• mündliche Beiträge zum Unterricht (z. B. Beiträge zum Unterrichtsgespräch, Referate, 
Präsentationen, Kurzvorträge) 

• Mitarbeit in Partner- und Gruppenarbeiten 
• schriftliche Übungen bzw. Überprüfungen 
• weitere schriftliche Beiträge zum Unterricht (z. B. Protokolle, Materialsammlungen, 

Hefte/Mappen, Portfolios, Lerntagebücher) 
• Beiträge im Rahmen eigenverantwortlichen, schüleraktiven Handelns (z. B. Präsentation, 

Rollenspiel, Befragung, Erkundung, Projektarbeit) 
 
Übergeordnete Kriterien: 
Die Bewertungskriterien für eine Leistung werden den Schülerinnen und Schülern zu Beginn der 
jeweiligen Kurshalbjahre transparent gemacht. Die folgenden - an die Bewertungskriterien des 
Kernlehrplans für die Abiturprüfung angelehnten - allgemeinen Kriterien gelten sowohl für die 
schriftlichen als auch für die sonstigen Formen der Leistungsüberprüfung: 

• Umfang und Differenzierungsgrad der Ausführungen 
• sachliche Richtigkeit und Schlüssigkeit der Ausführungen 
• Angemessenheit der Abstraktionsebene 
• Herstellen geeigneter Zusammenhänge 
• argumentative Begründung eigener Urteile, Stellungnahmen und Wertungen 
• Eigenständigkeit der Auseinandersetzung mit Sachverhalten und Problemstellungen 
• Klarheit und Strukturiertheit in Aufbau von Darstellungen 
• Sicherheit im Umgang mit Fachmethoden 
• Verwendung von Fachsprache und geklärter Begrifflichkeit 
• Erfüllung standardsprachlicher Normen 

Der Grad der Anwendung der angeführten Maßstäbe hängt insgesamt von der Komplexität der 
zu erschließenden und darzustellenden Gegenstände ab. 
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Konkretisierte Kriterien: 
Kriterien für die Bewertung der schriftlichen Leistung 
Die Bewertung der schriftlichen Leistungen, insbesondere von Klausuren, erfolgt anhand von 
jeweils zu erstellenden Bewertungsrastern, die sich an den Vorgaben für die Bewertung von 
Schülerleistungen im Zentralabitur orientieren. Beispielhaft für die dabei zugrunde zu legenden 
Bewertungskriterien werden folgende auf die Aufgabenformate des Zentralabiturs bezogenen 
Kriterien festgelegt: 
Aufgabentyp I: Erschließung eines philosophischen Textes mit Vergleich und Beurteilung 

• eigenständige und sachgerechte Formulierung des einem philosophischen Text 
zugrundeliegenden Problems bzw. Anliegens sowie seiner zentralen These 

• kohärente und distanzierte Darlegung des in einem philosophischen Text entfalteten 
Gedanken- bzw. Argumentationsgangs 

• sachgemäße Identifizierung des gedanklichen bzw. argumentativen Aufbaus des Textes 
(durch performative Verben u. a.) 

• Beleg interpretierender Aussagen durch angemessene und korrekte Nachweise (Zitate, 
Textverweise) 

• funktionale, strukturierte und distanzierte Rekonstruktion einer bekannten philosophischen 
Position bzw. eines philosophischen Denkmodells 

• sachgerechte Einordnung der rekonstruierten Position bzw. des rekonstruierten 
Denkmodells in übergreifende philosophische Zusammenhänge 

• Darlegung wesentlicher Gemeinsamkeiten und Unterschiede verschiedener 
philosophischer Positionen bzw. Denkmodelle 

• Aufweis wesentlicher Voraussetzungen und Konsequenzen einer philosophischen 
Position bzw. eines Denkmodells 

• argumentativ abwägende und kriterienorientierte Beurteilung der Tragfähigkeit bzw. 
Plausibilität einer philosophischen Position bzw. eines Denkmodells 

• stringente und argumentativ begründende Entfaltung einer eigenen Position zu einem 
philosophischen Problem 

• Beachtung der Aufgabenstellung und gedankliche Verknüpfung der jeweiligen Beiträge zu 
den Teilaufgaben 

• Verwendung einer präzisen und differenzierten Sprache mit einer angemessenen 
Verwendung der Fachterminologie 

• Erfüllung standardsprachlicher Normen 
 
Aufgabentyp II: Erörterung eines philosophischen Problems 

• eigenständige und sachgerechte Formulierung des einem Text bzw. einer oder mehrerer 
philosophischer Aussagen oder einem Fallbeispiel zugrundeliegenden philosophischen 
Problems 

• kohärente Entfaltung des philosophischen Problems unter Bezug auf die 
philosophische(n) Aussage(n) bzw. auf relevante im Text bzw. im Fallbeispiel angeführte 
Sachverhalte 

• sachgerechte Einordnung des entfalteten Problems in übergreifende philosophische 
Zusammenhänge 

• kohärente und distanzierte Darlegung unterschiedlicher Problemlösungsvorschläge unter 
funktionaler Bezugnahme auf bekannte philosophische Positionen bzw. Denkmodelle 

• Aufweis wesentlicher Voraussetzungen und Konsequenzen der dargelegten 
philosophischen Positionen bzw. Denkmodelle 

• argumentativ abwägende Bewertung der Überzeugungskraft und Tragfähigkeit der 
dargelegten philosophischen Positionen bzw. Denkmodelle im Hinblick auf ihren Beitrag 
zur Problemlösung 

• stringente und argumentativ begründende Entfaltung einer eigenen Position zu dem 
betreffenden philosophischen Problem 

• Klarheit, Strukturiertheit und Eigenständigkeit der Gedankenführung 
• Beachtung der Aufgabenstellung und gedankliche Verknüpfung der einzelnen 
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Argumentationsschritte 
• Beleg interpretierender Aussagen durch angemessene und korrekte Nachweise (Zitate, 

Textverweise) 
• Verwendung eine präzisen und differenzierte Sprache mit einer angemessenen 

Verwendung der Fachterminologie 
• Erfüllung standardsprachlicher Normen 

 
Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen 

• inhaltliche Qualität und gedankliche Stringenz der Beiträge 
• Selbständigkeit der erbrachten Reflexionsleistung 
• Bezug der Beiträge zum Unterrichtsgegenstand 
• Verknüpfung der eigenen Beiträge mit bereits im Unterricht erarbeiteten 

Sachzusammenhängen sowie mit den Beiträgen anderer Schülerinnen und Schüler 
• funktionale Anwendung fachspezifischer Methoden 
• sprachliche und fachterminologische Angemessenheit der Beiträge 

 
Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung: 
Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form, z.B.: 

• Intervalle 
• punktuelles Feedback auf im Unterricht erbrachte spezielle Leistungen 
• Quartalsfeedback (z. B. als Ergänzung zu einer schriftlichen Überprüfung) 
• Formen 
• Einstufung der Beiträge im Hinblick auf den deutlich werdenden Kompetenzerwerb, 
• individuelle Lern-/Förderempfehlungen (z. B. im Kontext einer schriftlichen Leistung) 
• Beratung am Eltern- oder Schülersprechtag 

 

2.4 Lehr- und Lernmittel 
In der gymnasialen Oberstufe wird vor allem das Schulbuch „Zugänge zur Philosophie“ 
verwendet. Möglich wären hierbei die Werke, die bei den Zentralabiturvorgaben dargelegt werden 
oder kontrastierende bzw. ergänzende Schriften. 
 

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen 
Die Fachkonferenz Philosophie hat im Rahmen des Schulprogramms Leitlinien für die folgenden 
Arbeitsfelder festgelegt: 
 
Zusammenarbeit mit anderen Fächern 
Optionen für fachübergreifende Kooperationen mit Geschichte/ Sozialwissenschaften und 
Religion liegen in der Einführungsphase ergeben sich z.B. in folgenden Unterrichtsvorhaben: 
Biologie (V), Religion (I, II, III, IV) und Geschichte/ Sozialwissenschaften (VI). 
 
Vorbereitung von Facharbeiten 
Besondere Lernleistung 
Über die Anfertigung von Facharbeiten hinaus besteht im Fach Philosophie auch die Möglichkeit, 
eine besondere Lernleistung zu erbringen, die ins Abitur eingebracht werden kann. Soweit die 
betreffenden Schülerinnen und Schüler dazu keine eigenen Vorstellungen haben, kann im 
Hinblick auf die Themenwahl auf die o. a. Zusammenstellung zurückgegriffen werden. Da die 
besondere Lernleistung umfänglicher und im Anspruchsniveau deutlich über einer Facharbeit 
angesiedelt ist, ist für Ihre Erstellung eine besondere Beratung nötig, die in der Regel durch den 
Vorsitzenden der Fachkonferenz erteilt wird. 
 
Teilnahme am Essay-Wettbewerb 
Nachdem die Form des philosophischen Essays im Unterricht der Einführungsphase eingeführt 
wurde, kann für den alljährlichen Landes- und Bundeswettbewerb ein Philosophischer Essay 
verfasst werden.
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4 Qualitätssicherung und Evaluation 
Zielsetzung: Der schulinterne Lehrplan stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „lebendes 
Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. 
Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz (als professionelle Lerngemeinschaft) 
trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des 
Faches bei. 
 
Prozess: Der Prüfmodus erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des 
vergangenen Schuljahres in der Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige 
Konsequenzen formuliert. 


